Dawiger Dampfboot 


M 216. 
Montag, den 16. September. 


Das „Danziger Dampfboot!“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfßze., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Wien, Sonnabend, 14. Sept. Vormittags. 
Sicherm Vernehmen nach hätte der Kaiſer das Ein⸗ 
berufungs⸗Reſeript für den Siebenbürger Landtag 
geſtern unterzeichnet. Der Siebenbürgiſche Hofkanzler 
Kemeny ſoll ſeine Demiſſion gegeben haben, die vom 
Kaiſer indeß noch nicht angenommen worden ſein fol, 

London, Sonnabend 14. Sept., Vorm. N 
Nach Berichten aus New-Mork vom 5. d. hat die 
Butler'ſche Expedition die Forts des Cap Hatteras 
bombardirt, erobert und deren Garniſon gefangen 
genommen. Butler, der nach Waſhington zurückge⸗ 
kehrt war, war der Meinung, daß die Bundestruppen 
beim Beginn des Winters im Stande ſein würden, 
nach dem Süden vorzurücken. Präſident Davis war 
bedenklich erkrankt. 


Kopenhagen, 13. September. 
Glaubwürdigen Gerüchten zufolge wird der Amtmann 
Orla Lehmann nächſtens in die Regierung eintreten, 
wahrſcheinlich als Juſtizminiſter. Der jetzige Juſtiz⸗ 
miniſter Caſſe würde dann das Cultusminiſterium 
übernehmen und Monrad nur das Portefeuille des 
Innern behalten. 

Paris, 12. September. 

Benedetti iſt in Paris eingetroffen. Gerüchtweiſe 
verlautet, Ricaſoli habe dem Papſte ein Acetenſtück 
überſandt, worin er demſelben volle Garantie für 
ſeine Unabhängigkeit und Sicherheit gegen Verzicht 
auf die weltliche Gewalt anbietet. — Der Kaiſer 
wird am 25. nach Paris kommen. Die Kaiſerin 
geht nicht nach Spanien. (H. N.) 


Rund lch a u. 
Berlin, 15. September. 


— Innerhalb der ſtädtiſchen Behörden iſt man 
mit den Einzugsfeierlichkeiten eifrig beſchäftigt. Geſtern 
hat eine ſtädtiſche Deputation in dieſer Sache Audienz 
bei den Miniſtern v. Auerswald und Graf Schwerin. 

— Die Ernennung des Freiherrn von Schleinitz 
zum Miniſter des königlichen Hauſes iſt bereits vollzogen. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Das britiſche Ca— 
binet hat neuerdings auf das Bündigſte erklärt, daß 
die Aufrechthaltung der öſterreichiſchen Herrſchaft in 
Venetien ebenſowohl im Intereſſe Oeſterreichs als 
auch in dem Intereſſe Englands gelegen iſt.“ 

— Den Schluß der neuen Nanglifte bildet das 
„Marineminiſterium“ nebſt dem von demſelben unab« 
hängigen „Obercommando der Marine“ und den ver⸗ 
ſchiedenen Reſſortbehörden. Die Liſte der Seeoffiziere 
i ſehr zweckmäßig dadurch vervollſtändigt, daß bei 
— einzelnen Offizier das Schiff, reſp. die ſonſtige 
fire ® aufgeführt iſt, in welcher derſelbe ſich be⸗ 
zur Dienſtker erſehen daraus, daß mehrere Offiziere 
dirt find, e auf die engliſche Flotte comman⸗ 
macht es fl nen eigenthümlich ſchmerzlichen Eindruck 
es ang En, die Offiziere des untergegangenen 
Schvoners „Frauenlob N 

; MM ob“ in der Rangliſte noch auf- 
geführt zu finden, wor * in 
tergang des Schiffes ane ſich ergiebt, daß der Un⸗ 

5 en amtlich noch nicht als unzwei⸗ 
felhaft feſtſtehend betrachtet wird. Es ſind das der 
Lieutenant zur See 1. Klaſſe Nee le 

. 10 5 fe (Commandant 
des „Frauenlob ), der Lieutenant zur See 2. Klaſſe 
Franke und die Fähnrichs zur See Behrend und Klos. 


— 


1861. 


IzZlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— Die Conſervativen werden einen Anti-Natio⸗ 


nal» Verein ins Leben rufen. Die „N. Pr. Ztg.“ 
berichtet darüber: „Mit der Zuſammenkunft am 20. 
ſoll Seitens des conſervativen Central-Wahl-Comité's 
die Gründung eines „Preußiſchen Volksvereins“ 
verbunden werden, um auf dieſe Weiſe die Organi⸗ 
ſation der Partei auch für die Zukunft wirkſam zu 
machen. Das proponirte Programm dieſes Vereins 
lautet folgendermaßen: „Die Unterzeichneten, welche 
ſich hierdurch als preußiſcher Volksverein conſtituiren 
und damit zugleich die Abſicht zu erkennen geben, 
nicht allein auf die bevorſtehenden Wahlen in ihrem 
Sinne einzuwirken, ſondern auch über die Wahlen 
hinaus allen gleichgeſinnten Männern des preuß ſchen 
Volkes überhaupt, einen Mittelpunkt und ein Organ 
zu verſchaffen und damit auch ſelbſt den Geſinnungs— 
genoſſen im weiteren deutſchen Vaterlande die Hand 
zu bieten: haben ſie ſich einſtweilen einmüthig und 
einftimmig über folgende Hauptpunkte vereinigt: 
J. Einigkeit unſeres deutſchen Vaterlands, doch nicht 
auf den Wegen des „Königreiches Italien“ durch 
Blut und Brand, ſondern in der Einigung ſeiner 
Fürſten und Völker und in Feſthaltung an Obrigkeit 
und Recht. Keine Verleugnung unſeres preußiſchen 
Vaterlandes und feiner ruhmreichen Geſchichte; kein 
Untergehen in dem Schmutz einer deutſchen Republik; 
kein Kronenraub und Nationalitäten-Schwindel. II. Kein 
Bruch mit der Vergangenheit im Innern unſeres 
Staates; keine Beſeitigung des Chriſtlichen Funda— 
ments und der geſetzlich bewährten Elemente unſerer 
Verfaſſung; keine Verrückung des Schwerpunktes un— 
ſerer europäiſchen Stellung durch Schwächung der 
Armee; kein parlamentariſches Regiment und keine 
conſtitutionelle Miniſter⸗Verantwortlichkeit; perſönli⸗ 
ches Königthum von Gottes- und nicht von Verfaſ— 
ſungs⸗ Gnaden; lirchliche Ehe, chriſtliche Schule, 
chriſtliche Obrigkeit; kein Vorſchubleiſten „der immer 
weiter um ſich greifenden Entſittlichung und Nicht: 
achtung göttlicher und menſchlicher Ordnung.“ III. 
Schutz und Werthachtung der ehrlichen Arbeit, jedes 
Beſitzes, Rechtes und Standes; keine Begünſtigung 
und ausſchließliche Herrſchaft des Geld-Kapitals; kein 
Preisgeben des Handwerks und Grundbeſitzes an die 
Irrlehren und Wucherkünſte der Zeit. Freiheit in 
der Theilnahme der Unterthanen an der Geſetzgebung 
und in der Autonomie und Selbſtregierung der Cor- 
porationen und Gemeinden; Freiheit in der Feſthal— 
tung der ſchützenden Ordnung. Kein Einlenken in 
den bureaukratiſchen Abſolutismus und in die ſociale 
Knechtſchaft durch das Mittel einer ſchranken- und 
zuchtloſen Anarchie und in der Nachahmung der po- 
litiſchen und ſocialen Geſtaltungen, welche Frankreich 
in den Cäſarismus geführt. Ausbau unſerer Ver⸗ 
faſſung im Sinne deutſcher Freiheit, in Liebe und 
Treue zum König und Vaterland. Jeder der Unter: 
zeichner iſt Mitglied des hieſigen Vereins. Beſondere 
Localvereine werden nicht gebildet. 

— Die von der preußiſchen Regierr ie der 
Vereinigten Staaten Nord⸗Anerikas er 
fufftonsgewehre, 20,000 an der Zahl, werden aus 
dem ſtettiner Depot abgegeben. Ein hamburger 
Spediteur nimmt dieſelben dort in Empfang, um ſie 
per Eiſenbahn nach Hamburg und von dort nach 
ihrem Beſtimmungsort zu befördern. 

— Laut Bekanntmachung im neueſten „Militair⸗ 
Wochenlatte“ find an freiwilligen Flottenbeiträgen fer⸗ 
ner 1654 Thlr. 9 Sgr. eingegangen. 

— Der Unterrichtsminiſter Herr v. Bethmann-Holl⸗ 
weg hat den verdienſtvollen Archäologen Bötticher 


mit einem umfaſſenden Werke über die Akropolis 
von Athen beauftragt und dafür unterſtützt. An Ort 
und Stelle ſollen nun noch einige Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt werden, zu denen ſich wahrſcheinlich auch Ernſt 
Curtius, Strack und andere Sachverſtändige nächſtes 
Frühjahr nach Griechenland begeben werden. 

Baden, 10. Sept. Heute Nachmittag wurde 
Oskar Becker, wegen der am 23. d. M. ſtattfindeu⸗ 
den Schwurgerichts-Verhandlungen mit der Eiſenbahn 
von hier nach Bruchſal gebracht. 

München, 10. Sept. In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands 
ſprachen in längerer Rede Domcapitular Muffang 
aus Mainz zur Verherrlichung des Papſtes, Pfarrer 
Wieck aus Breslau gegen die ſogenannten Fortſchritts⸗ 
männer und gegen die freie Wiſſenſchaft, die der 
erleuchtete Redner ein Unding nannte, und Profeſſor 
Kreuſer aus Köln für den „Gehorſam“. Der Redner 
äußerte unter anderm: „Unſerer Welt fehlt der Ge⸗ 
horſam, denn der verträgt ſich nicht mit der heutigen 
Bildung und mit der ſogenannten freien Wiſſenſchaft; 
Gehorſam aber iſt die ewige Ordnung der Welt. 
Man hat zwei 1 dem Volke weißgemacht: Auf⸗ 
klärung und freie Wiſſenſchaft. Was iſt Aufklärung? 
Leere Luft, ein Wort ohne Sinn. Ich habe noch 
keinen ausgezeichneten Kopf gefunden, der aufgeklärt 
wäre; das ſind leere Namen, ebenſo wie der Name 
Ultramontane, bei dem mir immer einfällt, wie die 
Ochſen am Berge ſtehen; die Ochſen ſind Cismontane. 
(Bravo.) Gott ſelbſt, als er Menſch geworden, 
war gehorſam bis zum Tode, ja bis zum Tode am 
Kreuz. Die Menſchen aber wollen ihre Aufklärung 
und Freiheit; das Kennzeichen eines wahren Philiſters 
aber iſt, ein aufgeklärter Pinſel zu ſein. Freie Wiſſen⸗ 
ſchaft! Was iſt das? Außer der kirchlichen Wahrheit 
iſt nichts frei. Was gebunden iſt, iſt das frei? Iſt 
die Philoſophie nicht an die Geſetze des Denkens 
gebunden? die Geſchichte nicht an die geſchehenen 
Thalſachen? Wie kann es eine freie Wiſſenſchaft 
geben! Man hat eben geſagt, Bayern ſei ein alt⸗ 
katholiſches Land; ich bitte euch, ihr Altbayern, laßt 
euch durch den Spott der Dickköpfigkeit nicht die neue 
Aufklärung aufdringen; haltet feſt am alten Glauben 
und am alten Gehorſam.“ 

Bremen, 18. Sept. Prinz Adalbert verließ 
geſtern Nachmittag auf dem „Roland“ unſere Stadt 
wieder und nach einer Depeſche aus Bremerhaven 
iſt derſelbe heute um 8 Uhr mit der „Amazone“ 
und „Hela“, die ſich im Schlepptau des Dampfers 
„Simſon“ befanden, von der Rhede abgegangen. 
Das nächſte Ziel iſt bekanntlich der Jadebuſen. Die 
Kanonenböte werden eben dahin folgen. 

Wien, 10. Sept. Hundert Abgeordnete des 
Reichsrathes, die Linke und das Centrum gaben geſtern 
dem Miniſter v. Schmerling ein Bauket als Zeichen 
ihrer Sympathien. Nur zwei Abgeordnete der Rechten, 
Biſchof Jirſik und Dr. Obſt, waren anweſend. Von 
den Mitiftern waren blos zwei zugegen, die Abge- 
ordneten ſind: die Herren Plener und Laſſer, und 
zwar nicht als geladene Gäſte, ſondern als ſubſeri⸗ 
birende Theilnehmer. Den erſten Toaſt brachte der 
Alterspräſident, der greife Abt Eder auf Se. Maj. 
den Kaiſer aus. Hierauf folgte der Präſident Dr. Hein 
mit emer kurzen gemüthvollen Rede, die mit einem 
Hoch auf den Staatsminiſter endete. Letzterer ant⸗ 
wortete in einer mehrmals von Rührung unterbro⸗ 
chenen Anſprache mit einem Toaſt auf ſeine politiſchen 
und perſöulichen Freunde. Prof. Brinz ließ in humo⸗ 
riſtiſcher Weiſe den Abgeordneten Schmerling leben. 


Den Schluß machte Dr. Giskra, der in feurigen 
Worten auf die Energie, die Schmerling am 18. Sept. 
in Frankfurt a. M. entwickelt hat, hinweiſend, auf 
den Mann und ſeinen Muth ein Lebehoch ausbrachte. 
Andere Toaſte wurden nicht zugelaſſen. Das Feſt⸗ 
mahl, das in dem freundlichen Saale des Hotels „zum 
weißen Roß“ ſtattfand, begann um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags und endete in ſehr heiterer Stimmung um 8 Uhr 
Abends. 

Prag, 11. Septbr. In der heutigen Stadt- 
verordnetenſitzung wurde die Tſchechiſirung aller Stadt⸗ 
ſchulen beſchloſſen. Der Antrag, in jedem Stadt⸗ 
viertel eine deutſche Schule zu haben, ging nicht durch. 
Die Deutſchen proteſtirten, verließen den Saal und 
wollen ihr Recht weiter ſuchen. Der Antrag, den 
Beſchluß blos auf die Schulen, die unter ſtädtiſchem 
Patronate ſtehen, auszudehnen, wurde abgelehnt. Der 
Antrag Pinkas', dem ſich mehrere Mitglieder an⸗ 
ſchloſſen, in jedem Stadttheil eine der beſtehenden 
Schulen als deutſche zu erklären, vereinigte nur 20 
Stimmen. Der Antrag des Stadtraths, vom nächſten 
Jahre an in ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen die böh- 
miſche Unterrichtsſprache einzuführen, wird mit 33 
Stimmen angenommen. Der Herr Bürgermeiſter 
bemerkt dabei, daß der heutige Beſchluß des Colle⸗ 
giums nur als ein berathender gelten könne; die 
Durchführung hänge von der Genehmigung der k. k. 
Statthalterei, reſp. des f. e. Conſiſtoriums ab. 

Agram, 11. Sept. In der heutigen Landtags⸗ 
ſitzung wurde ein Kaiſerliches Reſkript folgenden In- 
halts vorgeleſen: Nachdem der Landtag die ſtaats⸗ 
rechtlichen Fragen auf Grund der Propoſitionen be— 


reits erledigt hat, fo iſt die Wiedereinberufung der, 


Grenzvertreter nicht nur unnöthig, ſondern auch über⸗ 
flüſſig. Se. Majeſtät ſieht kein Erforderniß, deshalb 
die an ihn abzuſendende Adreſſe nicht in Verhandlung 
zu nehmen. Se. Majeftät entbindet übrigens den 
Landtag von der Abſendung der Adreſſe, und fordert 
ihn auf, nach altem Gebrauche die bereits gefaßten 
Beſchlüſſe in Form einer Repräſentanz ihm zu unter⸗ 
breiten. Se. Majeſtät behält ſich aber vor, wenn 
wieder ſtaatsrechtliche Fragen verhandelt werden ſollten, 
die Grenzvertreter einzuberufen. 

Turin, 8. Sept. Während die diplomatiſchen 
Beziehungen des Königreichs Italien zu Preußen ſich 
zu beſſern ſcheinen, droht ein diplomatiſcher Bruch 
mit Spanien, indem die ſpaniſche Regierung ihre 
Conſuln angewieſen hat, die Conſular-Archive des 
ehemaligen Koͤnigreichs beider Sicilien zu überneh- 
men, und man außerdem Beweiſe dafür in Händen 
hat, daß die ſpaniſche Geſandtſchaft in Rom unver- 
hohlen dem Cardinal Antonelli, Herrn von Merode 
und die Führer der Reaction in ihrer Feindſeligkeit 
gegen Italien ermuntert. — Das Gerücht von einer 
Reiſe Ratazzi's nach Paris gewinnt immer mehr 
Boden. — Ricaſoli hat unlängſt in Begleitung des 
Finanzminiſters Baſtoggi und des General Cugia das 
Lager zwiſchen Santa Maria beſucht, wo bekanntlich 
die Soldaten der ehemaligen bourboniſchen Armee 
ſtehen, welche ſich den Piemonteſen ergeben haben. 
In Folge dieſes Beſuchs iſt der Befehl ertheilt wor— 
den, dieſen Truppen nunmehr wieder Waffen anzu⸗ 
vertrauen. 

Paris, 11. Sept. Der bevorſtehende Beſuch 
des Königs von Preußen bildet den wichtigſten Stoff 
des Tagesgeſprächs. Der Kaiſer hat jetzt von Biarritz 
aus einen eigenhändigen Brief an den König gerichtet; 
Zeit und Ort der Zuſammenkunft der beiden Mo- 
narchen ſind in den letzten Tagen wieder unbeſtimmter 
geworden; ſtatt Compiegne nennt man wieder Straß 
burg und über das Datum hört man auch noch ver⸗ 
ſchiedene Angaben; vielleicht daß dieſe Einzelheiten 
erſt durch die Sendung des Herrn v. Schleinitz, die 
man als beſchloſſen betrachtet, vereinbart werden. 
So viel aber ſteht feſt, daß der Königliche Beſuch in 
einigen Wochen ftatifinden wird und daß man dem⸗ 
ſelben hier eine ſehr hohe Bedeutung beilegt. Wenn 
freilich die Franzoſen mit großer Ernſthaftigkeit be⸗ 
haupten, daß die Questions allemandes bei dieſer 

elegenheit discutirt und gelöft werden würden, fo 
muß Jeder, der Perſonen und Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land kennt, über dieſen guten Glauben lächeln. Die 
Anerkennung Italiens fol ebenfalls eine Frucht der 
Zuſammenkunft fein. Wenn man fo von der Löſung 
der deutſchen Frage in franzöſiſchem Sinne in gleichem 
Athem mit der Anerkennung des neuen Königreiches 
ſpricht, ſo müſſen wir um ſo mehr hoffen, daß die 
Anerkennung, welche wir nach zuverläſſiger Quelle 
als principiell fo gut wie entſchieden bezeichnen können, 
noch vor der Zuſammenkunft erfolge. — Das hieſige 
Cabinet behält feine zuwartende Haltung in der römi⸗ 
ſchen Frage bei. Der Kaiſer ſoll noch nicht an der 
Vermittlung zwiſchen Nation und Papſtchum ver⸗ 
zweifeln; er hat einen höheren franzöſiſchen Geiſtlichen 


nach Rom geſandt, um einen letzten Verſuch der 
Ueberredung zu machen. 

London, 11. Septbr. Der „Great Caſtern“ 
iſt geſtern von Liverpool mit 400 Paſſagieren nach 
New⸗Pork abgegangen. 


Takales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. September. 


— Eine geſtern Abend beendigte dreitägige Revi⸗ 
fionsreife der Forſt⸗Deputation nach den ſtädtiſchen 
Waldungen der Nehrung ſoll den Eindruck 
gewährt haben, daß der Hr. Oberförſter Otto 
ſowohl, wie feine 4 Unterförſter in den ver- 
ſchiedenen Beläufen, mit den ihnen zugewieſenen 
Fonds ſchon ſehr befriedigende Reſultate einer 
nach forſtwirthſchaftlichen Prinzipien eingetheilten 
Bewirthſchaftung in 80 Schlägen erzielt haben. 
Um ſo nothwendiger ſoll es aber auch erſchienen ſein, 
den zu den Beſaamungen und Anpflanzungen der 
Dünen wie der ſonſtigen Kiefern-Schonungen be— 
ſtimmten Etat noch bedeutend zu erhöhen, damit die 
nächſte Generation den Segen dieſer Waldungen 
genießen kann. 


— Mehrere Engagements für unſere Bühne ſind 
nicht glücklich ausgefallen, deshalb hat Frau Director 
Dibbern ſofortige Kündigungen ergehen laſſen, und 
iſt bei Beſchaffung anderer und beſſerer Kräfte vom 
Glücke begünſtigt worden, ſo daß bei Eröffnung der 
Bühne in Danzig keine Lücken vorhanden fein dürf— 
ten. Wie es heißt, ſoll die Saiſon mit der neuen Oper 
Gounod's: „Fauſt“ eröffnet werden. 


— Fräulein Röckel giebt in Graudenz nur 
Gaſtvorſtellungen und geht ſodann an das Hoftheater 
zu Kaſſel, bei welchem auch Frl. Wallbach engagirt iſt. 


— Die Benutzung des Seebades wird ſchon un— 
gemein ſchwach, obgleich gerade die September-Bäder 
als die ſtärkendſten gerühmt werden. Die noch in 
Weichſelmünde wohnenden Badegäſte verſammeln ſich 
faſt jeden Abend in Herrn Helbings Hotel zu 
einem muſikaliſchen Kränzchen, in welchem namentlich 
die Fertigkeit im Klavierſpielen von zwei Damen aus 
der Geſellſchaft viel Unterhaltung gewährt. 

— Von heute ab ſind die halbſtündlichen Fahrten 
der Dampfböte zwiſchen hier und Neufahrwaſſer ein- 
geſtellt. Die Fahrten finden demnach nur noch ſtünd⸗ 
lich ſtatt. 

— Jn der vorigen Woche haben über 250 Schiffe 
den Hafen von Neufahrwaſſer verlaſſen. Trotzdem 
iſt derſelbe noch ziemlich belebt. 

Graudenz. Das Königl. Domainen-Rentamt 
in dem benachbarten Neuenburg hat unterm 28. Au— 
guſt eine Verfügung an die Schulzenämter erlaſſen, 
worin die letzteren angewieſen werden, Behufs Auf— 
ſtellung der Nachweiſung der im Amtsbezirke vorhan— 
denen Perſonen, welche für 1862 zu Geſchwornen 
einberufen werden können, ein Verzeichniß der dazu 
qualificirten Perſonen einzureichen. In dem Schema, 
nach welchem dies Verzeichniß anzufertigen iſt, wird 
unter der Rubrik „Bemerkungen“ u. A. auch die 
Angabe verlangt, „ob gegen ihre (der verzeichne- 
ten Perſon)“ politiſche Haltung und ſittliche Führung 
etwas zu erinnern iſt.“ Es ſcheint danach die poli— 
tiſche Haltung für die Qualität der Gerichtsperſonen 
bei den Behörden unſerer Provinz lauch entſcheidend 
zu ſein. 

Tilſit. Die vielbeſprochene Mordthat im Ka⸗ 
wohler Walde ſtellt ſich jetzt nach der T. Z. als 
vollſtändig unbegründet heraus, indem nur Jemand 
eine ſogenannte „Flickerpuppe“ (Vogelſcheuche) an ei- 
nen Baum in der Nähe jenes Waldes genagelt und 
ſich dadurch das Gerücht gebildet hat, es ſei ein 
Kind an den Baum genagelt gefunden worden. 


Rügenwalde, 12. Sept. Heute errichtet man 
in den Straßen unſerer Stadt die Stangen zu ei— 
nem Verbindungstelegraphen mit der großen Linie 
Berlin — Königsberg. Vom hieſigen Poſthauſe aus 
wird ſich die Leitung da, wo die Rügenwalder Chauſ⸗ 
ſee in die Danziger einmündet, anlegen, und einen 
Schleifdraht nach Cöslin führen. Wie man ſagt, 
wird die neue Telegraphen-Station zum 1. Oktober 
eröffnet werden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

[(Ein Meſſerſtich.] Zum Schluß der Sitzung 
des Criminal Gerichts am vorigen Sonnabend wurde 
eine Anklage gegen zwölf Arbeiter wegen Theilnahme an 
einer Schlägerei, bei welcher ein Menſch durch einen 
Meſſerſtich erheblich verletzt worden, verhandelt. Von 
den zwölf Angeklagten waren zehn erſchienen, die zwei 
N hatten nicht vorgeladen werden können, weil 

e ſchon ſeit längerer Zeit mit einem auswärtigen Schiffe 


in See gegangen. Die anweſenden Angeklagten waren 
die Arbeiter: 1) Franz Groth, 2) Joh. Friedr. Bam 
3) Herrm. Zieſe, 4) Joſeph Bütſchke, 5) Julius Boe 
6) Auguſt Boek, 7) Friedrich Zikowski (alias Schimmel⸗ 
pfennig), 8) Jul. Schimmelpfennig, 9) Mich. Dambeck, 
10) Auguſt Koſchinski; die zwei abweſenden: Ziemann 
und Kreft. Die beiden Anklagebänke des Saales zeigten 
ſich faſt zu eng für die gehn ſtarken Männer, welche dieſelben 
einnahmen. Bei der Vernehmung der Angeklagten wurde 
bekannt, daß ſchon Jeder von ihnen einmal wegen Schlägerei 
eine Strafe erlitten. In Beziehung auf den vorliegenden 
Fall erklärten ſie ſich aber ſämmtlich der Reihe nach 
für unſchuldig, und zwar that das am meiſten der Franz 
Groth, der am ſchärfſten angeklagt und ſogar beſchuldigt 
war, den Meſſerſtich vollführt zu haben. Die Schlägerei 
hat, wie aus der Verleſung der Anklage hervorging, den 
5. Novbr. v. J. auf dem Krüger hen Holzfelde ſtatt⸗ 
gefunden. Wie ſie entſtanden, konnte trotz aller Mühe, 
die ſowohl von Seiten des Herrn Staatsanwalts wie 
des hohen Gerichtshofes angewandt wurde, nicht ermit⸗ 
telt werden. Ihre Urſache blieb unerforſcht wie die 
Quellen des Nil. — Der Eine der Angeklagten meinte, 
daß wahrſcheinlich ein blaues Auge der Grund des ganzeuVor⸗ 
falls ſei. Am Sonnabend vor dem Montag der Schlägerei 
habe ſchon ein Scharmützel unter den Arbeitern auf dem 
Holzfelde ſtattgefunden, und dabei habe ein Arbeiter einem 
andern ein blaues Auge geſchlagen, worauf ein Dritter 
zu dem Thäter geſagt: Du Schlingel, wie kannſt Du 
in dieſer Kälte einen Menſchen ſo ſchlagen. Ueberhaupt 
blieb die ganze Zeugenausſage ſehr unbeſtimmt. Der 
Damnificat, Arbeiter Weinberg, wußte nur auszuſagen, 
daß er, als er am 5. Nopbr. v. J. auf das Holzfeld 
ekommen, von mehreren Arbeitern umzingelt und ge⸗ 
2 worden ſei und einen Meſſerſt ch erhalten habe, 
der, wenn er einen Zoll tiefer gegangen, das Herz getroffen 
und das Leben gekoſtet haben würde. — Wer ihn geſtochen 
und wer ihn geſchlagen, darüber wußte er nichts anzugeben. 
Eine auffallende Rolle ſpielte der Zeuge Jacob Becker. 
Obwohl er früher ſchon dem Herrn Polizei-Commiſſarius 
Benkendorf den Vorfall ganz beſtimmt erzählt und 
die Namen derjenigen mitgetheilt hatte, welche auf 
Weinberg geſchlagen; ſo wollte er in der öffentlichen 
Verhandlung doch weiter nichts bekunden, als daß er ein 
Gewühl von Schlägern geſehen und unter dieſen nur 
den abweſenden Ziemann erkannt habe. Als er von dem 
Herrn Vorſitzenden ermahnt wurde, ohne Rückhalt die 
Wahrheit zu ſagen, erklärte er, daß er garnicht der Mann 
ſei, ſich in dergleichen Geſchichten zu miſchen; er habe 
ſeinen Kopf doch voll genug. Wahrſcheinlich war die 
Furcht vor den angeklagten Kameraden der Grund ſeiner 
Zurückhaltung. Zuletzt wurde er jedoch durch die ver⸗ 
ſchiedenſten Fragen, welche der Herr Vorſitzende des 
Gerichts und der Herr Staatsanwalt an ihn richteten, ſo weit 
gebracht, daß er eingeſtand, Alles, was er dem Herrn 
Polizei⸗Commiſſarius Benkendorf geſagt, ſei wahr. — 
Aus der ganzen Verhandlung konnte zuletzt nur die 
Schuld des Franz Groth erwieſen werden. In Bezie⸗ 
hung auf dieſen wurde mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt, daß 
er am Morgen des 5. Novbr. v. 3. ſein Meffer geschliffen 
und geſagt, er würde daſſelbe im Laufe des Tages noch 
gebrauchen können. Ferner wurde bezeugt, daß er am 
Morgen nach dem Tage der Schlägerei in ſeiner Hand 
einen Glasſplitter gezeigt und feinen Kameraden mitge— 
theilt babe, dieſen bei einem Schlage, den er dem Wein- 
berg mit einer Flaſche verſetzt, bekommen zu haben. Der 
hohe Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Gefängnißſtrafe 
von 6 Monaten. Die übrigen Augeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen, weil ſich durch die Zeugenausſage in keiner 
Weiſe ihre Betheiligung an der Schlägerei nachweiſen ließ. 
— — ü —k.ͤ— — ½¼ ti —g—ę—: —— 


Die Wellenbraut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 


Das Wetter hatte ſich umgeworfen. Früh brach 
der Herbſt herein. Der Regen ſchlug in heftigen 
Strömen an die hohen Fenſter, von denen herab der 
Blick in den vom Wind durchfegten und aufgewühlten 
Garten nur ein erkältendes Schauſpiel bot. Fröſtelnd 
drückte ſich Idaline in eine Ecke ihres Sophas. Ihr 
Blick fiel auf die Uhr über dem Kamin, der bald 
ſeine winterliche Beſtimmung erfüllen ſollte. Die Uhr 
von Alabaſter zeigte frei den hin und her ſchwingenden 
Pendel. Noch nie hatte ſie dies ernſte Spiel der 
Stunde fo erſchüttert, dieſes Hin und Her der ab» 
laufenden Zeit ſo geängſtigt. Mit jeder Schwingung 
ging ein unwiederbringlicher Moment des Lebens ver— 
loren. Mit jedem Pulsſchlage der Uhr zählte ſie 
einen Pulsſchlag ihres Herzens weniger. Sie hüllte 
ſich ein in den erwärmenden Shawl und ſah mit 
ſtarren Augen in eine dunkle Ecke des Zimmers. 
Und warum? ſeufzte ſie. Warum ein Sklave der 
Nothwendigkeit, warum nicht frei und ſelbſtbeſtimmt? 
Warum folgen der Bahn, die vorgezeichnet wurde 
vom gedankenloſen Zufall, vom Zufall, der mein 
Herz nicht fragte? Warum gehorchen, wo ein einziges 
Wort meines Mundes entſcheiden könnte? 

Es ſtrömte ihr mit dieſer Gedankenreihe eine ganz 
neue ſonderbare Lebenskraft zu. Es waren Geiſter, 
deren Daſein fie aus den leidenſchafilichen Dichtungen 
der Literatur kannte, dieſe Geiſter der Freiheit und 
Selbſtbeſtimmung. Sie hatte an ihrem wirklichen 
Daſein in der Bruſt eines tugendhaften Weibes ge⸗ 
zweifelt, jetzt fühlte ſie mit überwältigendem Feuer, 
daß es Geiſter gäbe, die uns den Muth einflößen, 
dem vorgezirkelten Leben Trotz zu bieten. Sie ger 
dachte des uun ſeit Wochen Erlebten. Sie gedachte 


* 
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der ſtufenweiſen Aufnahme eines ihr fo neuen, 
ſchmerzlich-ſeligen Elementes. Der Maun, den fie 
liebte, ſtand vor ihr da mit einem ſo unendlichen 
Bedürfniß nach Liebe, die Arme ausſtreckend nach 
Liebe, jo hingeſtellt wie ein Räthſel, das feiner Löſung 
arrt, wie eine verzauberte Erſcheinung, deren Bann 
nur ſie allein zu zerſtören verſtünde. Sie bebte vor 
ſeinem Schickſal. Sie erröthete für Die, die ihm 
einſt ſeine Freiheit genommen hatten und die ihr ſo 
nahe ſtanden. Sie gedachte einer fünfjaͤhrigen Einſam⸗ 
keit ohne Glaube, ohne Liebe, ohne Hoffnung. Sie 
prüfte nicht, ob Theobald für Wahrheiten oder Irr⸗ 
thümer gelitten, ſie ſah nur ſein Leiden, nur die 
Größe und Reinheit feines Bewußtſeins. Und dieſe 
Gedanken, geiſtige Anſchauungen dieſer Art, wie 
waren ihr dieſe früher ſo fremd geweſen? Wo hatte 
ſie ſich je in ein menſchliches Herz verloren, vertieft 
in die Bruſt eines Andern, verſenkt in fremde 
Schmerzen! Das war ihr nie geſchehen. Und nun 
mußt' es ihr geſchehen bei einem Fall, an dem ſie 
ſo allgewaltig betheiligt war. Theobald war ihr 
verloren. Wer giebt mir Erſatz für mein Leben! 
rief es in ihr mit ſtürmiſchem Muthe. Wer iſt mir 
das, was mir der Verlorne wäre? Es war ihr als 
hätte ſie Stunden der befreundetſten Innigkeit mit 
dem verlebt, der noch nicht ein Wort von ihren 
Lippen gehört hatte. Wie an ihr Leben ging es ihr, 
Etwas aufgeben zu müſſen, von dem ſie ſich geſtehen 
mußte, daß ſie es uur in der Einbildung beſaß. 
Und doch hatte ſie's ſo feſt, ſie wußte, daß ſie es 
auf ewig beſitzen und auf ewig verlieren konnte, und 
dies Bewußtſein, die felſenfeſte Gewißheit, gab ihr 
eine Faſſung, einen Muth, daß ſie die Feder ergriff 
und mit zitternden Händen folgende Worte aufs 
Papier warf: 

„Wo kam die Wolke her, die Dich brachte? Wo 
geht die Wolke bin, die Dich nimmt? Trägſt Du 
nicht den Ring der Liebe an Deinem Finger? Warum 
verſchwimmſt Du, Nebelgeſtalt, und nimmſt die Braut 
nicht mit in Dein feuchtes Element? Eine Krone 
teugft Du auf Deinem Haupte, Du nächtlicher 
Schiffer, wie konnt ich zu Dir aufblicken? Das 
Siegel der Weisheit brannte an Deiner Hand, wie 
konnt' ich ſie küſſen? In den feuchten Widerſchein 
des geſtirnten Himmels blickt' ich, nieder ſah ich auf 
die ſtillfluthende Woge, die Dein Bild mit zitternder 
Bewegung auffing, und hinunter in den kühlen See 
reicht' ich Dir den Ring, der vom Finger glitt, als 
Iran ihn Dämonen und holdſelige Engel der 

iebe.“ 

„Dein war ich, Dein bich ich. Stumm hab ich's 
Dir geſagt und lebend kann ich's nicht redender 
ſagen. Fühlteſt Du nichts von der Glut, die mich 
durchloderte, als ich Dich wiederſah? Konnte kein 
Blick des Auges, der auf Dich fiel, Dein Inneres 
zünden und Dich glauben lehren an meine Liebe? 
Und war ich auch Dir die marmorne Idaline, die 
ich nicht mehr bin, das kalte Eisgebild, das Du ger 
ſchmolzen haſt?“ 

„Ich denke der Zeit da ich Dich nicht kannte. 
Nur einmal ſchwand ſeitdem der Mond und es iſt 
mir, als wären Jahre verronnen. Bewußtlos 
ſchlummert' ich im Glück. Das Leben war mir ein 
ewiger Frühling mit buntfarbigen, aber duftloſen 
Blumen. So ſteil ſchwebte die Sonne in ewiger 

nbeweglichfeit über mir, daß mir die Erde keinen 
Schatten warf. Mein Herz war nicht böſe, aber 
auch nicht gut. Mein Herz war eine Knospe, ver— 
ſchloſſen, von rauhen, geſtachelten Blättern geſchützt. 
Die Welt war für mich voller Freuden, von denen 
mich wenige überraſchten, keine befriedigte. Mein 
größtes Glück war jene ſatte Trägheit, die die Welt 
Stolz nannte. Wäre das Stolz geweſen! Stolz iſt 
doch Le denſchaft. Aber die Leidenſchaft war mir fremd, 
remd wie die Liebe.“ 

„Geliebter! was iſt Liebe? Liebe iſt Gehorſam, 

emuth, Vernichtung. Nichts ſein in ſich, Alles im 
Andern. Durch ihn leben, durch ihn empfinden, für 
n leben, für ihn empfinden. Fordere von mir! 
Verlange! Verlange! Verlange ein Opfer! Nahe 
er als Sieger, ich küſſe meine Ketten! Lehre mich 
sten in Deinem Glauben! Brrzagen will ich wie 
u, zweifeln wie Du, leben und ſterben wie Du!“ 

„Der Name iſt das Echo des Charakters. Theobald! 
Es klungt wie ein Gewitter, wi 
der ſchmerzliche 9. fanft verrollendes Gewitter, wie 
dle That „Nachhall der Ergebung, wenn eine 
edle That geſcheitert. Ich weiß, wie Du gerungen, 
ich weiß, was Du derloren! u vor den 
Trauernden hintreten BER“ nb ſo 2 

1 zu können, ihm zu ſagen: 
„Richte Dein Haupt auf, * Ö 8 

\ f i, ſieh, ich theile Deine 
Schmerzen, ich weine Deine Thränen —“ o daß ich 
een en en e That des Weibes 
entſchuldigend, Dir zurufen könnte: Den wahrhaft 
heilenden Troſt ſucht man nicht: man findet ihn.“ 


„Und darf ich mich nicht in den Weg werfen, 
daß Du mich findeſt? Darf ich mein Schweigen, 
dieſe Sprache der Engel, nicht übertragen in die 
Sprache der Menſchen und Dir ſagen: Du wirſt 
geliebt? Ein Weſen greift in die Speichen Deines 
Rads. Darf es Dir nicht zurufen: Halt, zerſchmettre 
mich nicht! Wo iſt es mir denn wohl, als im 
Gedanken an Dich? Wo leb' ich denn, als im 
Geiſt an Deiner Hand? Wer lehrt mich denn die 
Welt verſtehen, die Erde genießen, den Himmel er— 
warten, als Du? Du mein Herr und Meiſter, Du 
mein Gewiſſen, und Dir nicht wahr? Hierbleiben 
in dieſer Welt der Lüge und Dich hingehen laſſen, 
Dich ſcheiden, ſorglos, unwiſſend, nicht ahnend Dein 
Eigenthum? Nein, ihr Pulſe, ſtrömt aus in Wahr⸗ 
heit! Herz, ſprenge Deine Riegel, ſei Liebe, Liebe, 
und gieb Dich liebend Deinem König, anbetend 
Deinem Gotte!“ 

EFortſetzung folgt.) 


[Eingeſandt.] 
Ueber die Katharinen⸗Schule. 


Zur nächſten Stadtverordneten Sitzung ſteht auf der 
Tagesordnung — wie aus dem Intelligenzblaite No. 215, 
S. 3602, zu erſehen — Anſtellung eines 4. Lehrers an 
der altſt. kathol. Freiſchule und Vergrößerung der kathol. 
Schule zu Neufahrwaſſer. Das liegt wohl nichts näher, 
als die Frage: Woher denn die evaugel. Katharinenſchule 
fort und fort nicht die Erweiterung erfährt, deren ſie 
ſchon bedurfte, als die altſt. kathol. Freiſchule noch ein⸗ 
klaſſig war? Jetzt hat letztere es ſchon zu 4 Klaſſen 
gebracht, während der Katharinenſchule die 4. Klaſſe ber 
ſtandig vorenthalten wird. Gleicherweiſe ſind und werden 
andere Schulen vergrößert, reſp. neu errichtet, nur die 
Katharinenſchule, deren Würdigkeit und Bedürftigkeit zur 
Erweiterung ſchon ſeit faſt einem Menſchenalter aner⸗ 
kannt worden, bleibt immer auf dem alten Standpunkt. 
Darum wollen wir uns einmal ganz unumwunden über 
die Sache ausſprechen. 

Wenn jetzt eine Freiſchule 4 Klaſſen erhält, jo wäre 
es doch wohl nicht zu viel, wenn eine Mittelſchule 
6 Klaſſen hatte. Zu einer ſolchen Schule hätte man die 
Katharınenjchule einrichten können, dann wäre die neue 
Schule erſpart worden. Das iſt oft und frühe genug in 
hieſigen Blättern auseinandergeſetzt worden; allein ver⸗ 
geblich. Dieſe vernünftige Einrichtung wurde hinter⸗ 
trieben, bis der Stadt die neue Schule befohlen wurde, die 
man nun errichtete und fixirte, unbekümmert ob die unfirirten 
Schulen dadurch Einbuße erlitten oder nicht. Jeder Ein- 
ſichtige und Unparteiiſche weiß, daß es beſſer geweſen, 
die vorhandenen Schulen ſo einzurichten, daß keine neue 
nöthig geworden. Die Katharinenſchule war die nächſte 
zu dieſer Erweiterung, weil ſie ſchon ſeit 1829 3 Klaſſen 
veſitzt und eine Erweiterung ihr in Betracht des Bedürf— 
niſſes ſogar ſchon mehrmals zugeſagt worden. Warum 
gehen ihr deſſeuungeachtet alle anderen Schulen vor, daß 
es dem Publitum ſcheinen muß, ſie verdiene die Erwei— 
terung nicht? Nun, vernünftige ſtichhaltige Gründe ſind 
es nicht, die darüber laut geworden, aber wir müſſen ſie 
anführen. Man könne, iſt geſagt worden, den verdienten 
Dirigenteu nicht kränten, indem man ihm Einen über den 
Kopf ſetze, denn wenn die Schule die 4 Klaſſen habe, 
müſſe der Ajte Lehrer ein ſtudirter ſein. Wo in aller 
Welt unterläßt mau eine nothwendige, allgemein nützliche 
Einrichtung, um eine Perſon nicht zu kränken? Das 
iſt nie und nimmer ein Grund. Zudem iſt die Krän⸗ 
fung gar nicht nöthig, es geht ſehr gut ohne alle Krän- 
tung. Wir haben einen unſtudirten Miniſter, einen 
unſtudirten General-Divector des Taubſtummenweſens; 
warum denn nicht einen Illiteraten als erſten Lehrer, 
als Dirigenten oder Rector einer Aklaſſigen Mittelichufe ? 
Warum deun nicht, da er anerkannt ein jo vortrefflicher 
Dirigent, daß wohl nicht leicht ein beſſerer, ſelbſt unter 
den Studirten, gefunden werden dürfte? 

Ja aber, heit es weiter, in einer vierklaſſigen Schule 
muß auch Latein getrieben werden und das muß doch 
der Rector geben. Wir fragen, giebt z. B. an einer 
höheren Schule der Director ſtets Unterricht in den 
Naturwiſſenſchaften, oder im Eugliſchen? Oder iſt der 
Mathematikus nicht oft der te oder 6te Lehrer? Was 
hindert nun, daß in unſerm Falle, wenn ja Latein ſein 
jol — was bekanntlich ſehr einſichtige Männer für 
ungehörig halten — der vierte Lehrer darin unterrichte, 
wie auf höheren Schulen der 6te oder 7te im Engliſchen, 
deſſen der Director vielleicht auch nicht mächtig, oder in 
der Mathematik, während der Director Philologe, oder 
Latein und Griechiſch, während der Director Mathematiker 
it, Nun iſts aber gar nicht einmal der Fall, daß unter 
den 3 alten Lehrern keine Kraft fürs Lateiniſche wäre, es 
iſt eine da und zugleich fürs Franzöſiſche. Doch wie 
gejagt, wenn auch keine da wäre, wenn auch andere 
Gegenſtände höher und wiſſenſchaftlicher hinauf getritzt 
werden ſollten, warum kann dazu nicht der Ate ehrer 
dienen? Kurz, man ſieht, es geht, wenn man nur will. 
Aber warum will man nicht? Ja, noch unumwundener 
zu reden, ijt uns nicht erlaubt. Aber dem Weiſen wirds 


genug ſein. 
Das Aeußere macht nun erſt recht keine Schwierig ⸗ 


keit. Es darf nur die Mädchenarmenſchu 

der Katharinenſchule ante einem Niger be de 
gemiethet werden jo ist Raum für Klaſſe und behrer⸗ 
wohnung da. — Das Ausmiethen aber erweckt Koſten. 
— Erwedt denn die Vergrößerung der altſt. und der 
fahrw. Schule keine Koſten? Wo die einen herkommen, 
müſſen die andern auch herkommen, zumal die Katharinen⸗ 
Schule gleichſam ein älteres Recht darauf hat. — Aber 
man wird doch mit der Katharinenſchule nicht einſeitig 
vorgehen, da man ja auf dem Punkte der Einführung 
einer allgemeinen Reform ſteht. — Geht man denn mit 
der altſt. und der fahrw. Schule nicht vor, ohne die 


allgemeine Reform abzuwarten? Uehrigens, wenn die 
Katharinenſchule auf die allgemeine Reform warten 
ſoll, könnte ſie leicht noch einmal ſo lange warten müſſen, 
als fie ſchon gewartet hat. Wir bitten daher hiemit 
förmlich und öffentlich und feierlich, wir beſchwören die, 
die es angeht, die dazu geiept und verordnet find, dem 
Dinge endlich einmal ein Ende zu machen und der 
Katharinenſchule zu dem zu verhelfen, was ihr nöthig, 
was ihr verſprochen, was ſie verdient. 


Merenro'ngtfiche Beobachtungen. 
7 Torrmo 
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Wandel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 14. September. Seit voriger 
Sonnabend hatten wir den beträchtlichen Umſatz von 
2200 Laſten Weizen ohne eigentlich lebhafte Bewegung 
des Handels. Dieſe zeigte ſich faſt nur in Bezug auf 
friſchen Weizen, wovon einige hundert Laſten zugeführt 
waren, deren Farbe und gute Beſchaffenheit Liebhaberei 
fanden. Für alten Weizen war die Stimmun eher ge⸗ 
drückt, da die engliſchen Märkte für jetzt bei unſerem ho⸗ 
hen Preisſtande kaum eine Unternehmung geſtatten, 
während unſere neueren Abnehmer, die Belgier und 
Franzoſen, ihre Ankäufe nur mit größerer Zurückhaltung 
fortſetzen zu wollen ſcheinen. Geſtern waren die Preiſe 
gedrückt, doch ſind heute wieder mehrere hundert Laſten, 
zum Theil erſt nach Börſenſchluß, gekauft worden. In 
den Notirungen iſt friſcher uud alter Weizen zu unter⸗ 
ſcheiden. Die hohen Preiſe des erſteren bewilligt man 
vorzüglich für ſchönes Saatkorn, daher fie nicht als all» 
gemein maaßgebend gelten. Für feinſten 135. Zöpfd. be ⸗ 
zahlte man pro Scheffel 116 Sgr., für 134pfd. 115 Sgr. 
Hochbunter 131. 32pfd. holte 1074, 110, hellbunter 
128. 30pfd. 96 bis 100 105, eben ſolcher 124. 26pfd. 
90 bis 93. Rother 128. 3 fpfd. galt 94 bis 100. Alter 
hochbunter 131. 33pfd. Weizen bedang 100, 1024 bis 
1075, bunter 127. 30pfd. 90 bis 974, und mittelbunter 
122. 25pfd. 80 bis 86. — In Roggen wurden über 
500 Laſten gemacht, doch hiemit ſchien für den Auzgen⸗ 
blick die Kaufluſt befriedigt und geſtern ging der Preis 
um 1 Sgr. herunter. Alter 118. 20. 23pfd. 544 bis 
155 Sgr., friſcher 120. 27pfd. 56 bis 585 Sgr. Alles 
auf 125pfd. für jedes Pfund m. o. w. 4 Sgr. zu o. ab. — 
Die Zufuhr von Gerſte entſprach bis jetzt noch durch⸗ 
aus nicht der Erwartung einer ſehr reichen Erndte. Die 
Brauereien bewilligen hohe Preiſe. Friſche kleine 
103. Spfd. iſt mit 44 bis 48 Sgr. bezahlt worden. Alte 
kleine 105pfd. holte 40. — Für ſehr ſchönen alten Ha fer 
zu 503 Zollpfd. machte man 30 Sgr., für friſchen zu 
48 olipfd. 21 bis 224. — Alte Erbſen 524 bis 55 Sgr., 
friſche 57, 60 bis 62. — Von Spiritus waren 70 Ohm 
am Markte, die auf 204 und 21 Thlr. pro 8000 ange⸗ 
bracht wurden, Vom Lager ſind 100 Ohm zu 21 Thlr. 
gekauft. — Weizenladungen nach England ſind ſchwer 
und nur zu ſehr niedrigen Frachtſätzen zu kompletiren 
dagegen fehlt es nicht an ae Abſchlüſſen nach 
nordfranz. und belgiſchen Häfen; auch Holzfrachten etwa 
18 f. 6 d. pro Laſt Balken London ſind nicht knapp. 
Unſer Hafenverkehr ſtieg bereits über 1900 Schiffe. Am 
10. d. ſegelten 110 Schiffe aus, an folgenden Tagen über 
100, wohl die größte Anzahl in Danzigs Handelsgeſchichte. 
Einige davon waren übrigens ſchon früher geſegelt und 
wegen Sturm zurückgekehrt. — Heute früh hakten wir 
40 R. und es hat gereift. 


Cour ſe zu Danzig am 16. Septbr.: 


Brief, Geld gem. 

London 3 M. . tl. 6.21 — 6.213 
Hamburg 2 M 27 1493 — — 
Amſterdam 2 M. 1414 — — 
St.⸗Sch.⸗Scheine 35 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35 868 ne 
do. „ VA NEN. 
Staatd- Anleihe 5% . . 115 re 
Pr. Rentenbriefe 435 99 — — 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 15. September: 
J. Smith, Dampfſch. Eaſt Angelina; H. Hecht, 
Ceres; und C. Kurtzig, Dampfſch. Vineta, v. Stettin; 
J. Tode, Anna, v. Elſeneur, m. Ballaſt. 


Producten-Werichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 16. Septbr.: 

Am Sonnabend nach der Börſe ſind noch 270 Laſt 
Weizen zu meiſt unbekannt gebliebenen Preiſen verkauft. 
Die bekannt gewordenen Preiſe find für 13 1pfd. friſchen 
3 94 130pfd. fl. 6375, alt. 129 pfd. fl. 600, 126 pfd. 


Heute ſind umgeſetzt: 

Weizen, 455 Laſt, friſch. roth, 136pfd. fl. 645, 134, 
133.34pfd. desgl. weiß fl. 690 —700, 132. 133pfd. 
fl. 675, 131. 32, 131 pfd. fl. 615, 645, 655—660 
130, 3 ü pfd. fl. 635—650, 130 pfd. fl. 590600, 
6371—640, 129.130, 129pfd. fl. 580, 620, 

565, 578, 585, 590 - 600, 

ale. f. 580, 125.126, 125pfd. fl. 5523560, 


Roggen 120 Laſt, fr. 125. 26, 124pfd. fl. 248.351; 

8 b. 348; tert alt an, Cn f. 826 
12 pfd. 

Gerſte, 55 Laſt, gr. fr. 110. 11 upfd. fl. 312; kl. fr. 
106. 107pfd. fl. 282; 10 pfd. fl. 270; 10 2pfd. fl. 264. 

Rübſen & Maps, 32 Laſt, Rübſen fl. 6024—607F; 
Raps fl. 620 — 630. 

Erbſen w., 12 Laſt, fl. 318—330. 


Berlin, 14. September. Weizen loco 65 —86 Thlr. 
Roggen 524 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 36—46 Thlr. 

Hafer 21--27 Thlr. 

Winterraps 87 —90 Thlr. 

Winterrübſen 84—87 Thlr. 

Rüböl 123 Thlr. 

Leinöl loco 13 Thlr., Lieferung 124 Thlr. 

Spiritus loco obne Faß 214 Thlr. 

Stettin, 14. September. Weizen 85pfd. 72—86 Thlr. 
Roggen 77pfd. 47—48 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 214 Thlr. 

Königsberg, 14. September. 
Roggen 55—62 Sgr. 

Gerſte gr. 35—50 Sgr., kl. 35—50 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen w., 60—65 Sgr. 


Weizen 80—110 Sgr. 


Wngekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Rittmeiſter im 1. Leib-Huſaren-Regiment 
Hr. Freiherr v. d. Goltz und v. d. Gröben a. Pr. Star⸗ 
gardt. Hr. Prem. Lieutenant Löwe a. Berlin. Die Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Baron v. Schmalenſee a. Paglau, 
Plehn a. Summin und 15 a. Lecklau. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer v. Zalewski und Telatycke a. Wilna. Die 
Hrn. Kaufleute Vercroyſſe a. Coutrai i. Belgien, Appel 
d. Berlin, Thurn a. Pforzheim, Stering a. Iſerlohn, 
Heilgers a. Aachen, Wolff a. Dundee und Meyer a. 


Hamburg. 
Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Heyer a. Goſchin. Die Hrn. 
Rentier v. Zalecki a. Zerviks und Hartenſtein a. Königs— 
berg. Hr. Dr. med. Schulz a. Strasburg. Der In⸗ 
ſpector der Bayriſchen Hypotheken- u. Wechſelbank Hr. 
Schröder a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Quack a. Glad⸗ 
bach, Bona a. Bremen, Appel a. Berlin, Biſchoff a. 
Mühlhauſen und Roſenfeld a. Berlin. Frau Gutsbef. 
Schulz a. Marienwerder. Frau Paſtor Laurentius a. 


Frankfurt a. O. 
Hotel de Berlin: 

Hr. General Lieut. Fritz n. Frl. Tochter a. Danzig. 
Die Hru. Kaufleute Rudorf a. Offenbach, Schwartz a. 
Thorn, Viete a. Remſcheidt, Buchholz a. Frankfurt a. O., 
Gerlach u Weber a. Berlin, Stein a. Marienwerder, 
Leiſtekow u. Gerber a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſitzer Hr. Döring a. Neuteichsdorf u. Hr. 
v. Weyern a. Lappalitz. Die Hrn. Rentier Jarke aus 
Damakow u. Ziehm a. Lauenburg. Die Hrn. Kaufleute 
Schulz a. Berlin, Roſenſtein a. Bromberg u. Sattler 
a. Stettin. Hr. Oekonom Krüger a. Stargardt. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Stein u. Zimmermann a. Berlin 
und Rimus a. Riga. Der Lieut. Hr. v. Hanſtein nebſt 
Frau Gemahlin aus Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Wilke 
aus Polkofken. 

Hotel de Thorn: : 

Hr. Conſiſtorialrath Sieffert n. Fam. a. Königsberg. 
Hr. Regierungs-Aſſeſſor v. Gaffron a. Erfurt. Hr. Lieut. 
u. Gutsbeſitzer v. Krausnitz a. Livland. Hr. Gutsbeſ. 
Warczinski a. Poſen. Hr. Fabrikbeſitzer Kleinjung n. 
Frl. Tochter a. Bingen. Hr. Zimmermeiſter Lutteroth 
a. Frankfurt. Hr. Buchbindermeiſter Dettmer und Hr. 
Architect Becker a. Bromberg. Hr. Baueleve Menſing 
a. Berlin. Hr. Oekonom Schröder a. Strasburg. Frau 
Gutsveſitzer v. Anbutb n. Frl. Tochter a. Königsberg. 

Die Hrn. Kaufleute Warmholz a. Langenbilau, Leddes⸗ 
boje a. Berlin, Adrian a. Elbing, Spinola a. Rbeda, 
Hegewald a. Cöln, Löwenſtein a. Königsberg u. Wolff 


a. Bremen. 
Schmelzer's Hotel: 

— Die Hrn. Kaufleute Voß a. Solingen, Daniel a. 
Dortmund und Kaß a. Magdeburg. Die Hrn. Nitter- 
gutsbeſizer Schauroth a. Darmſtadt u. Strenge a. Frei⸗ 
berg. Hr. Fabrikbeſitzer Franke a. Leipzig. Die Hrn. 
Rentier Dietzel a. Landau u. Egel a. Lemberg. Hr. 
Geb. Rath v. Doſſen a. München. Hr. Kreis-Gerichts- 
Rath Amor a. Minden. Hr Dr. med. Damme a. 
Meiſſen. Hr. Student v. Urbach a. Erlangen. Hr. 
Staats⸗Courier Wöllſtein a. Kopenhagen. 
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Ein Mühlengrundſtück 

mit 100 Morgen Land pr. incl. Wieſen in der Nähe 

Danzig's an der Chauſſee iſt wegen Alters des Beſitzers 

ſofort billig zu verkaufen oder zu verpachten. Das 

Nähere hieſelbſt Hakelwerk No. 1, eine Treppe, Nachmitt. 

von 14 bis 23 Uhr. 


Am 11. d. Mts., Abends von 5— 6 Uhr, iſt auf 
dem Wege vom Altſtädt. Graben bis zum Fiſchmarkt 
eine Goldſtickerei auf blauem Sammet 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält bei 
Abgabe derſelben im Itelligenz Comtoir eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


hr. Freiwillige 3 Zf. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anke 44.— 10 
Staatz Anleihe v. 1898 5 1072 ei 
Staats⸗Anleihen v. 1850,5%,54,55,57,59 41 1027 | 102 
a 1 4 1024 102 

do. (dei 1858 - 1, N. A 04 15 95 

Staats ⸗Schuldſcheinen > 

Prämien» Anteibe v. 1855. 84 008 u 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe „r 
do. do. — 49790 
Pommerſche Bot REP 


Stadt- Theater in Danzig. 


Dem geehrten Publikum mache ich die ergebenſte 
Anzeige, daß die diesjährige Theater = Saifon am 
Mittwoch, den 25. September 

beginnen wird. 

Das Abonnement, wozu ich ergebenſt einlade, 
enthält dieſelben Bedingungen, wie in früheren Jahren. 
Die Abonnementsliſte liegt von Mittwoch, den 
18. d. M. an, im Billet-Verkaufs⸗Büreau 
Kohlenmarkt No. 13 — offen, und werden daſelbſt 
gefällige Beſtellungen entgegengenommen. Die Plätze 
der Abonnenten der vorjährigen Saiſon bleiben den— 
ſelben bis inel. Sonnabend, den 21. d. M., reſervirt. 

Ich erlaube mir mein Unternehmen dem Wohlwollen 
und der freundlichen Theilnahme des geehrten Publikums 
zu empfehlen. 

Danzig, den 16. September 1861. 


R. Dibbern. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung der ſieben zuſammen⸗ 
hängenden Keller unter dem auf Pfefferſtadt 
belegenen rtillerie⸗Stallgebaude auf 4, 8 oder 
AR Jahre, vom 15. October c. ab, ſteht ein Lieitations⸗ 

ermin 
am 28. September e., Vorm. 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, 


im hieſigen Rathhauſe, vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. a 

Wir bemerken dabei zugleich, daß auf das in der 
Licitation abgegebene Meiſt- oder nächſte Beſtgebot 
unbedingt der Zuſchlag, oder, falls beide Gebote nicht 
genehmigt werden ſollten, Anberaumung eines neuen 
Lieitations-Termins erfolgt, Nachgebote alſo nicht ange» 
nommen werden. 

Danzig, den 11. September 1861. 


Der Magiſtrat. 


Londoner allgemeine 
Kunſt⸗ u. Gewerbe⸗Ausſtellung 
im Jahre 1862. 


Nach einer Mittheilung der Kommiſſion für die 
In duſtrie-Ansſtellung in London vom 5. d. Mts. beab⸗ 
ſichtigen die Königlich Großbritanniſchen Kommiſſarien 
für die gedachte Ausſtellung die zur Klaſſe 29 (Erziehungs— 
ſchriften und Erziehungsmittel) gehörenden Gegenſtände 
in einem beſonderen Theile des Ausſtellungsgebäudes 
unterzubringen. Sie wollen auf dieſe Weiſe den Ver— 
ſuch machen, die Geſichtspunkte, welche in den einzelnen 
Län dern bei der Erziehung befolgt werden, und den 
Zuſtand, welcher das Erziehungsweſen gegenwärtig ein— 
nimmt, durch eine gemeinſchaftliche, nach den einzelnen 
Ländern geordnete Aufſtellung der Erziehungs- und 
Unterrichtsmittel zu vergleichender Anſchauung zu bringen. 
Um den Zweck, welchen ihnen bei dieſer Anordnung vor— 
ſchwebt, beſtimmter zu bezeichnen, haben ſie ein ſyſtema⸗ 
tiſches Verzeichniß der in jene Klaſſe zuzulaſſenden Gegen— 
ſtände mitgetheilt, welches in der Ueberſetzung auf dem 
Botenmeiſteramt der hieſigen Königlichen Regierung, bei 
den Mitgliedern der unterzeichneten Bezirte⸗Commlfſton, 
auf den ſämmtlichen Königlichen Landrathsämtern des 
hieſigen Regierungsbezirks und in den Magiſtrats⸗ 
Büreaus der Städte Danzig, Elbing und Maxienburg 
zur Einſicht für Diejenigen ausliegt, welche ein Intereſſe 
für den Gegenſtand haben. 

Danzig, den 11. September 1861. 


Die Bezirks⸗Commiſſion für die 
Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Ein nicht fern von der Stadt, 
hinter Ohra, angenehm gelegenes 
herrſchaftliches, für eine anſtän⸗ 
dige Familie oder Perſonen 
paſſendes Wohnhaus von 11 großen, 
elegant decorirten Zimmern, Gefindeftuben, 
Küchen, gewölbten Kellern, Garten u. Pa k 
iſt zum 1. October d. J. oder auch ſpäter unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen, ſofort zu vermiethen. 


Näheres im Wohnungs Vermiethungs⸗Comtoir 
£ Frauengaſſe 48. 


Feinſte Mocca-, Euba- u. ug 
ſo wie reinſchmeckenden Campinos⸗Caffee empfiehlt 
in Ballen und ausgewogen. 

C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Berliner Börſe vom 14. September 1861. 


Im Apollo⸗Saale zu Danzig. 
(Hotel zum Preussischen Hof.) 


Dienſtag, den 17. September, 
Abends 7 Uhr: 


Wiſſenſchaftliche 


Abend - Unterhaltung 
im Gebiete der Phyſik u. Chemie, 


? verbunden mit dem 
in ſolcher Vollkommenheit noch nicht gezeigten 


Elektriſchen Lichte, 


erzeugt durch die geheimnißvolle und wunderbare Kraft 
einer Batterie von 70 großen Elementen. 

Kaſſenpreis 10 Sgr. Billets A 73 Sgr. find vor⸗ 
her in der Kunſt⸗, Buch- und Muſikalienbandlung des 
Herrn Weber, Langgaſſe 78, in der Expedition des 
„Danziger Dampfboots“ und im „Hotel zum Preußiſchen 
Hof“, Langenmarkt No. 19, zu haben. 

Kunſt⸗Director Marth 


Grund ftücks Verkauf SE 
zu Möuchengrebin. 


Mein Grundſtück Vorwerk⸗Mönchengrebin mit ſämmt⸗ 
lichen in gutem Zuſtande befindlichen Wirthſchaftsgebäuden 
und einer wobleingerichteten Grützerei, den dazu gehöri⸗ 
gen circa 309 Magd. Morgen, incl. Gärten, Bauſtellen, 
Acker und Wieſen, im guten Kulturzuſtande, ¼ Meilen 
vom Bahnhof Prauſt entfernt, und einem ſtets fahr⸗ 
baren Wege in ſehr guter Gegend im Danziger Werder 
belegen, bin ich geſonnen zu verkaufen, und habe den 
Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Wagner autoriſirt 

den 8. Oetober 1861, Nachm. 3 Uhr, 


in dem Grundſtücke ſelbſt, 

zu dieſem Behufe einen Lieitations-Termin abzuhalten, 
wozu ich Kaufluſtige freundlichſt einlade. Käufer muß 
im Termin eine Kaution von 500 Thlru. zahlen und 
die Koſten der Licitation und des Kauf. Vertrages über⸗ 
nehmen. Die Anzahlung darf bei einem ſichern Käufer 
nicht groß fein und find die Bedingungen bei mir und 
dem Auktions-Kommiſſarius Hrn. Wagner einzuſehen. 

Sollte der Verkauf des Grundſtücks nicht zu Stande 
kommen, ſo ſoll daſſelbe in obigem Termin in mehrere 
Parzellen auf 6 Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Die Herren Beſitzer auf der Höhe werden noch 
beſonders auf die Wieſen, welche unweit Prauſt gelegen, 
aufmerkſam gemacht. 

Loewens, 


Vortheithaft für Herren. 
Wichtig für Jedermann. 


Bei der herrſchenden Theurung iſt es ſchon länaſt 
meine Abſicht geweſen, dem geehrten De u 
Herabſetzung entgegen zu kommen, den noch vorhandenen 
Reſt beſtehend in Doubte Paletots, Raglans und 
Orloffs, engl. Bukskin-Hoſen und Weiten, Schlafröcken, 
Oberhemden, Schlipſe u. Cravatten. Knaben Anzüge 
in allen Größen, offerire ich zu den halben Preiſen und 
lade ich um ſo mehr meine werthen Kunden ein, ſich 
durch perſönlichen ug enſchein von der Wahrheit zu 
überzeugen, als der Worrathy vorausſichtlich bald ver⸗ 
griffen ſein wird, a 1 o 


Alles zu halben Preiſen. 
S. Freud-nthats 


Kleider⸗Magazin für Herren. 


Nur Breitesthor No. 2. 


Dankſagung und Bitte. 


Es ſind mir von Seiten patriotiſcher Kunſtfreunde ſo 
freundliche Ermunterungen und zweckfördernde Beiträge 
in Betreff für das hier zu errichtende Standbild des 
Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. 
gegeben worden, daß ich mich im Herzen tief verpflichtet 
fühle, dafür meinen wärmſten Dank öffentlich auszu⸗ 
ſprechen und meine innige Freude auszudrücken über die 
thatſächliche Theilnahme, die dem unternommenen 
Werke zugewendet worden iſt.. 

Dieſe Theilnahme bewegt mich, hier die Bitte aus⸗ 
zuſprechen: daß alle Diejenigen, die noch ein Intereſſe 
an der Sache zu nehmen geneigt ſein wollen, ſobald wie 
möglich der guten Sache freundlichſt entgegen kommen 
und ſich gütigſt betheiligen mögen, was gewiß 
ein ſehr verzeihlicher Wunſch ſein dürfte — weil das 
Unternehmen den Sinn Danzigs darlegt und den Nach- 
kommen überliefert. — 

Es ſind bereits baar 223 Thlr. eingegangen. Die 
an geeigneten Orten ausgelegten Liſten werden künftige 
Woche eingezogen werden, weil noch eine Summe von 
circa 160 Tylr. erforderlich iſt. Ueber ſämmiliche 
Beiträge wird ſeiner Zeit öffentlich Rechnung gelegt werden. 

Rudolf Freitag. 
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Verantwortliche Redaktion, Dru und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


